1860. 
30 ſter Jahrgang. | 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Freitag, den 13. April. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
un täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
en serate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
den bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ſehr zufrieden damit ſein, wenn er das verſchlungene 
Land ruhig verdauen kann. Hat er doch zwei 
Kriege machen müſſen, bevor es ihm geglückt iſt, 
Frankreich um einen Fetzen Land zu vergrößern. 
Die Annexion Savoyens und Nizza's giebt ihm 
für eine geraume Zeit Stoff genug, die Franzoſen 
zu beſchäftigen und ſich als einen Mebrer des 
Reiches preiſen zu laſſen. So lange dieſer Stoff 
ergiebig if, wird er ſich wenig gedrängt fühlen, auf 
neue Beute auszugehen. Wie ſollte er auch! In 
dieſem Augenblicke ift Frankreich iſolirt, in fo weit 
nämlich, als es keine Allianz hat, auf die es bei 
einem größeren, zumal aggreſſiven Unternehmen 
zählen könnte. Es giebt keine Koalition gegen 
Frankreich, die Verſtändigung der Mächte iſt noch 
nicht einmal ſo weit herangediehen, um eine Kol⸗ 
lektiv. Erklärung zu Gunſten der Schweizer möglich 
zu machen; aber die Koalition liegt in der Luft, 
und Napoleon III. braucht beute blos einen weiteren 
Schritt machen zu wollen, um die Karte von Europa 
an einer Stelle, wo ſie ihm mißliebig iſt, zu ändern, 
und die Koalition wird bald geändert fein. Dies 
weiß man in den Zuilerieen und wird ſich nicht 
beeilen, mit der Thür ins Haus zu fallen. Man 
wird im Gegentheil wieder beginnen, Frieden und 
Völkerſeligkeit zu predigen, und ſtill und vorbereitet 
abwarten, bis ſich die Stimmungen vielleicht ändern 
und Zwiſchen⸗Ereigniſſe eintreten, welche abermals 
den Apfel der Zwietracht unter die Mächte werfen 
und wobei ſich die eine gegen die andere ſchie⸗ 
ben läßt.“ 

Bern, 8. April. Die Antwort des preußiſchen 
Miniſters Herrn von Schleinitz auf die Note der 
Schweiz, die an den preußiſchen Geſandten in Bern, 
Herrn von Kamps, gerichtet iſt, lautet: 

Berlin, 30. Marz. Mein Herr! Ich hatte die 
Ehre, die Note vom 19. März zu empfangen, welche Se. 
Excellenz der Herr Praͤſident des Schweizerbundes durch 
Ihre Vermittelung an uns, ſo wie an die anderen Maͤchte, 
welche auf dem Wiener Kongreſſe vertreten waren, zu 
dem Zwecke abgeſandt hat, ihre Dazwiſchenkunft zu Gunſten 
der Rechte zu begehren, welche die Schweiz in Betreff 
der Neutraliſation gewiſſer Diſtrikte von Savoyen, Rechte, 
welche die Bundesregierung durch die Abtretung Savoyens 
an Frankreich bedroht glaubt, geltend macht. Ich brauche 
Ihnen nicht zu ſagen, mein Herr, daß der Schritt der 
Bundesregierung und die Lage, welche denſelben veran⸗ 
laßt hat, im hoͤchſten Grade die ernſthafte Aufmerkſam⸗ 
keit des Kabinets Sr. Königlichen Hoheit des Prinz-Re⸗ 
genten auf ſich gezogen hat. 

Von dem Grundſatz ausgehend, daß es ſich um eine 
Frage handelt, welche die ſaͤmmtlichen Unterzeichner der 
Akte des Wiener Kongreſſes in gleicher Art intereſſirt, 
wird er ſich Muͤhe geben, zwiſchen den Maͤchten und der 
Schweiz ein Einverſtändniß uͤber die geeignetſten Mittel 
berbeizuführen, um Alles zu beſeitigen, was der unab⸗ 
hängigkeit und Neutralität des Schweizerbundes Schaden 
zufügen koͤnnte. 

Ich erſuche Sie, mein Herr, Sr. Excellenz dem 
Praͤſidenten des Schweizerbundes dieſe Depeſche vorzu⸗ 
leſen und ihm, wenn er es wünſcht, eine Abſchritt der⸗ 
ſelben zu geben. Schleinis. 

Das Schreiben des Herrn Harris, engliſchen 
Geſandten, an den Schweizer Bundes rath lautet: 

Ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß in Be⸗ 
antwortung der Depeſche, die ich an den Staats⸗Secretair 
Ihrer Majeftät gerichtet habe und worin ich von der be⸗ 
denklichen Lage der Frage wegen des neufralifitten Ge. 
bietes von Savoyen ſprach, Seine Excellenz ſich in der 
Weise ausfpricht: „daß die Frage, welch. Bezug auf die 


iſt es, daß andere deutſche Staaten jemals wieder 
ibren Vortheil darin fehen ſollten, mit Frankreich 
gemeinſame Sache zu machen. Vielleicht würden 
wir Deutſchen über den Rathſchlag der Times 
günſtig denken, wenn unter uns die Illuſionen des 
Patriotismus, des Nationalbewußtſeins und der 
Landes ehre ebenſo vollſtändig den nüchternen Berech 
nungen des materiellen Vortheils Raum gewacht 
hätten, wie wir dies von dem Theil der britiſchen 
Nation annehmen müſſen, welcher ſich zur Schule 
des Mr. Bright bekennt. 

— Der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich 
Wilhelm haben die Zuſicherungen ertheilt, dem 
Melanchthon ⸗Feſte in Wittenberg am 19. d. M. 
perſönlich beizuwohnen. 

— Unſere Minifterrefidentur in Toscana iſt auf⸗ 
gehoben und ihr bisheriger Inhaber, Hr. v. Reumont, 
wird in den nächſten Tagen hier erwartet. 

— Der Geh. Kommerzienrath Georg Prätorius 
beging am 6. April ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum. 
Der Oberbürgermeiſter, Geheime Rath Krausnick 
und der Polizei-Präſident von Berlin, Herr von 
Zedlitz, beglückwünſchten ihn, wie die „Voſſ. 31g.“ 
berichtet, in ihrer amtlichen Eigenſchaft, ſprachen 
die lebhafte Theilnahme aus, welche dieſes Feſt in 
allen Kreiſen unferer Stadt gefunden, und indem 
der Polizei Präſident im Allerhöchſten Auftrage 
dem Zubilar die Inſignien des Rothen Adler · 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife überreichte, 
hob er die Anerkennung hervor, welche die uner- 
müdliche geſchäftliche Tätigkeit und die treue, aus⸗ 
dauernde Theilnahme verdiene, welche Prätorius zu 
aller Zeit den ſtädtiſchen, kommerziellen und ftaat- 
lichen Intereſſen bewährt habe. 

— Ein ſoeben erſchienenes neues Flugblatt des 
Nationalvereins erörtert den gegenwärtigen Stand 
der ſchleswig-holſteiniſchen Sache und gelangt zu 
folgenden Schlußſätzen: „Deutſchlands Ehre iſt 
verpfändet für die volle Wiederberſtellung des unge- 
ſchmälerten Rechts in Schleswig » Holftein. Die 
Nation darf dieſes Ziel nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren, ſie darf nicht ruhen, bis es ganz und voll · 
ſtändig erreicht iſt. Die nächſte Aufgabe iſt es, 
vorläufig, bis die veränderte Lage der Dinge ein 
weiteres Vorgehen zuläßt, wenigſtens dafür zu ſorgen, 
daß die Herzogthümer gegen ſede Beeinträchtigung 
ihrer Selbſtſtändigkeit, Schleswig namentlich gegen 
alle Inkorporation s verſuche geſchützt werden. — Wir 
richten die beſtimmte Aufforderung insbeſondere an 
die Mitglieder uaſeres Vereins, allen geſetzlichen 
Einfluß in ihren Kreiſen aufzubieten, damit die 
offeotliche Meinung zu ber zwingenden Gewalt 
werde, und die deutſchen Regierungen ſich der Aufe 
gabe nicht länger entziehen können, mit allen Mit- 
leln, welche das Bundesverhältnig und das Völker- 
recht ihnen giebt, auf ſofortige Herſtellung eines 
geſicherten Zuſtandes, für Schleswig ſowohl wie für 

olſtein zu dringen.“ 

1 en 5. April. In der Bürgerſchaft 
kam geſtern der Antrag des Senats zur Abſtim⸗ 
mung: der in Hamburg lebenden ehemaligen Bre⸗ 
merin Anna Lühling, jetzt verwittweten Lucks, 
welche während des fran zöſiſchen Befteiungskrieges, 


Parlamentariſches. 
dus zerlin, 12. April. In der heutigen Sitzung 


iekuſſſon den wegzulaſſen. — Nach längerer 
wtbelf e ure ces aus dem Poſenſchen 
Haube auf * polviſche Schulintereſſen betreffend, 
aus gezä nlaß der polniſchen Abgeordneten das 
Pa age. es waren nur 175 anweſend, alſo 
20 i als zur Beſchlußfähigkeit erforderlich 
weſen hei amensaufruf konſtatirte abermals die 
gie a nn von 175 Mitgliedern; das Haus war 
Uhr. Mäss ſestssäbis. — Schluß der Sitzung 
Die achſte Sitzung, Sonnabend 12 Uhr. 
hauſeg ai ———— des Abgeordneten- 
dig Poſt en Gefeg-Entwurf wegen Beſchränkung 
Verk zwanges zu Gunſten einer ausgedehnteren 
bep ehrsfreiheit modifizirt und namentlich die Auf- 
10 ung des Verbots, unverſchloſſene Briefe 1 7 
offene Pakete zu verfenden, beantragt. en 


Bundfcham. 

Weerlin, 11. April. Die Preußiſche Zeitung 
Tuacht den neulichen Artikel der Times über 
Wüſſchland, in welchem die Times die Abtretung 
&unndeinprosing für Hannover als eine mögliche 
I Malität behandelt, wie folgt: Wir würden 
aut diſſen, wie auf Inſinuationen dieſer Art zu 
vr wenn nicht die Times in dem ganzen 
* vollkommenſte Unkenntniß deutſcher Zu- 
das ſehr verriethe, daß fie dadurch für Alles 
ö dt wird, außer eben dafür, daß fie über 
N bricht, von denen fie nichts weiß. So 
ab eint Duden, der Times bemerklich zu machen, 
deuß , wie ſie in den angeführten Sätzen 
vun any dermaßen empfiehlt, in Preußen und 
ud en J ih mäßig ‚von jeder Partei mit der 
f wnation zutückgewieſen werden würde 
ang fi un “fie bei einem Theile der Nation 

Hauſe aden & 0 7 2 
Kr Oben te, nit auf die Zuſtimmung des 
nen übe lern rechnen dürfte. Wir Deutſchen 
dars, für N Bedeutung des Mincio oder der 
wſadiedene Altariſche Sicherheit Deutſchlands ſehr 
then unſer in fühten haben; daß das linke Rhein 
lidigt g ein muß und daß es im Nothfall ver- 
nasnahme den muß, darüber ſind wir Alle ohne 
Wage De und entſchloſſen Eine geſunde, 
In he — nung unſerer Bun desverhältniſſe liegt 
gen — = in weiter Ferne; das mächtige Ver ⸗ 
delle « ation nach ſtarker Einheit erzeugt An⸗ 
wir eicht x: großen entgegenſteh enden Schwierigkeiten 


hier und da recht excenttiſche Pläne, aber 


dagen 
water und Macht begründen, mit einer 
hen kofibarer deutſcher Provinzen an unferen 


nie gehört, daß irgend Jewand den 
n Gedanken geäußert hätte, man ſolle die 


nner ach bar : ng im vom Patriotismus etrieben, als Lützowſcher Jäger n 

„et und eine neue Ordnung atriotismus g 4 Jag : : in Frankreich bat, und wel 
Fünf dh fen. durch eine Beraubung deutſcher all Flozüge mitgemacht, eine Penſion von jährlich e e Schweiz jo nabe berührt, von den — 
ger Staaten. Und fo wenig ein vernünf | 150 Thür vom 1. Januar d. J. an zu gewähren, | ropaiſchen Großmächten in gebührende Erwägung gezogen 


werden wird. Harris. 
— 12. April. Der Bundesrath proteſtirt in 


einer neuen Cirkularnote an ſämmtliche Großmächte 


und wurde dies einſtimmig bewilligt. 
Wien, 8. April. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: 


en 
diane & im Deuiſchland daran denken kann, 
„Wir glauben, Louis Napoleon wird vor der Hand 


teich ame ſich je auf einen ſolchen Pakt mit 
affen, ebenſo undenkbar, meinen mit, 


N 


* 


zegen die auf den 22. April angeſetzte Volksab⸗ 
ſtimmung in Savoyen, welche gemeindeweiſe ftatt- 
finden und wobei die wegen des Anſchluſſes an 
Frankreich geſtellte Frage nur mit Ja oder Nein 
beantwortet werden ſoll. 

Genf, 4. April. Die Franzoſen begnügen 
ſich ſchon nicht mehr mit Savoyen, ſondern bereits 
ſtrecken fie die Hände nach Genf aus. Wie man 
in Paris eine Geſellſchaft franzoſenfreundlicher Sa- 
voyarden in eine Deputation Savoyens zu verwan— 
deln wußte, iſt bekannt. Da dieſer Streich ſo gar 
gut gelungen iſt, ſo wird nun das gleiche Mittel 
auf Genf angewandt. Es ſei, ſo ſchreibt der „Salut 
publik“ von Lyon, eine Anzahl Genfer Katholiken 
in Paris angekommen, um den Schutz des Kaiſers 
gegen die Verfolger ihrer Religion in Anſpruch zu 
nehmen, und den Anſchluß Genfs an Frankreich zu 
verlangen. Bei dem Mann alſo ſuchten die Ka- 
tholiken Schutz, durch den fo eben der Papſt die 
Hälfte ſeines Landes verloren hat! Das „Journal 
de Geneve“ antwortete geſtern dem Franzöſiſchen 
Blatt mit dem Nachweis, daß es in der Schweiz 
noch Geſetze und Richter giebt, und daß man da 
nicht ungeſtraft mit den Rechten des Staats ſchachern 
dürfe. Die „Revue“ bringt heute eine Proteſtation 
einer Anzahl hieſiger Katholiken, welche dem Fran 
zöſiſchen Don Quixote Blatt verfichern, daß die 
Genfer Katholiken ihrem Vaterland durchaus er— 
geben find und ſich unter deſſen freien Geſetzen 
glücklich fühlen. 

Turin, 7. April. Vor einigen Tagen wurde 
die Militärorganiſation des Landes durch ein König 
liches Dekret feſtgeſetzt, und zu gleicher Zeit wur⸗ 


den die kommandirenden Generäle der fünf Armee 


korps, in welche das Heer getheilt iſt, ſo wie auch 
die ihnen untergeordneten Dioiſions-Generäle er— 
nannt: in Brescia Lamarmora, in Bologna Cialdini, 
in Parma Durando, in Aleſſandria Sonnaz, in 
Turin Morozzo della Rocca. Die Offiziere der 
alten Armee murren darüber, daß die in der Emilia 
gebildeten Brigaden ohne irgend eine Modification 
in dem Stande der Ofſiziere in das Nationalheer 
aufgenommen wurden, weil darunter ſich manche 
böhere Stabsoffiziere befinden, die weit weniger 
Dienſtjahre haben, als mancher Lieutenant in 
der alten Armee. Bei den außerordentlichen 
Ereigniffen der letzten Zeit iſt dies aber eine nicht 
zu vermeidende Unzukömmlichkeit geweſen, überdies 
iſt es gewiß, daß der Kriegsminiſter Fanti alle 
diejenigen aus der ehemaligen ämiliſchen Armee, 
welche ſich für ihre Stelle unfähig zeigen, in 
Disponiblität ſetzen und dadurch den Hauptgrund 
zu den lautgewordenen Klagen entfernen wird. 

— Ein Königliches Dekret überträgt definitiv an 
den Conſeils⸗Präſidenten Cavour die Leitung des 
Marine⸗Miniſteriums und zugleich werden umfaſſende 
Aenderungen in dem Perſonal der Marine bekannt 
gemacht. Ein anderes geftern kundgemachtes König⸗ 
liches Dekret beſtimmt daß die zu Befeſtigungs⸗ 
arbeiten ſchon beſtimmten 110 Millionen in Pavia, 
Piacenza, Pizzighettone und Bologna verwendet 
werden ſollen und ermächtigt die Militär-Genie— 
Verwaltung, das nöthige Terrain gegen Entſchädi⸗ 
gung der Eigenthümer in Beſitz zu nehmen. Die 
Arbeiten haben ſchon ſeit einiger Zeit begonnen 
und werden jetzt ſehr raſch fortgeführt. 

— Funfzehn ſavoyiſche Deputirte des ſardiniſchen 
Parlaments haben am 5. d. folgendes Schreiben 
an den Kammer⸗Präſidenten gerichtet: 

Herr Präfident! unterzeichnete Mitglieder des Par⸗ 


laments halten ſich für den Augenblick für verpflichtet, 
ſich von der Deputirtenkammer fern zu halten. Ihr Vaters 


land iſt aufgerufen worden, durch allgemeine Abſtimmung 


den Abtretungsvertrag mit Frankreich, bevor er dem Par⸗ 
lament vorgelegt werde, zu fanctioniven. Das Refultat 
dieſer Abſtimmung kann nicht zweifelhaft ſein, denn die 
Alpen, Sprache, Sitten und Handelsbeziehungen machen 
Savoyen franzöſiſch. Es wird alſo die politiſche Reali- 
firung deffen bekräftigen, was die Natur bereits gewollt 
hat und wird es mit um ſo weniger Zweifel thun, als 
es die Gewißheit erlangt hat, daß es nicht getheilt wer⸗ 
den wird, und als eine Zollgrenze denjenigen Provinzen, 
die deſſen bedürftig find, einen Schuß für ihre Handels⸗ 
intereſſen acm been, wird. Unter ſolchen Umftänden glau⸗ 
ben die ſavoyiſchen Deputirten es als ihre Pflicht zu er⸗ 
kennen, bis zur gefchehenen Abſtimmung ſich von den 
Berathungen im Parlament fern zu halten. Chambery, 
5. April 1860. (Folgen die fünfzehn Unterſchriften.) 

— Briefe aus Neapel melden, daß geſtern 
Abend 6 Uhr gegen 80,000 Menſchen in der 
Toledo⸗Straße promenirten, unter dem Rufe: Es 
lebe die Conſtitution! Militairiſche Patrouillen 
räumten die Promenade. — Im Innern der Inſel 
Sicilien find 10,000 Inſurgenten concentrirt. Die 
Truppen, die in Palermo belagert ſind, werden 
alle Nächte angegriffen. > 

Paris, 8. April. Geſtern hat der Kaiſer das 
von Thouvenel contraſignirte Dekret erlaſſen, worin 


dem General Lamoriciere die Erlaubniß ertheilt 
wird, das Kommando über die päpſtlichen Truppen 
um dieſe 
Das Erſuchen an die 
Regierung wurde vom Papſte ſelber geitellt. Der 
Kaiſer hat dem heiligen Vater auch 12 gezogene 
Man ſagt, daß 
auch der Kaiſer von Oeſterreich, die Königin von 
dem Papſte / 


Sämmtliche Diviſionen der 
italieniſchen Armee haben Marſchbefehl zur Heime 
kehr nach Frankreich erhalten; geſtern iſt bereits ein 
ſtarkes Detachement von daher per Lyoner Eifen- 
bahn hier eingetroffen. 


zu übernehmen. Lamoriciere bat nicht 


Bewilligung angehalten. 


Kanonen zum Geſchenke gemacht. 


Spanien, der König von Baiern 
ähnliche Geſchenke machen wollen. 
Paris, 9. April. 


Brüſſel, 9. April. 
feiert heute ſeinen 26. Geburtstag und 


London, 9. April. 


ihre Fahrt nach China antreten wird. 

— Das Gerücht von einer franzöſiſch- daͤniſchen 
Allianz erſcheint dem „Obſerver“ nicht ſo lächerlich 
wie der „Morning Chronicle“. Im Gegentheil, 
jenes Blatt erinnert an die däniſche Allianz mit 


Napoleon J., die zum Bombardement Kopenhagens 
und zur Vernichtung der däniſchen Flotte geführt, 
„Dänemark hat noch jetzt eine hübſche 


und ſagt: 
Flotte, und die Dänen ſind die beſten Matroſen 


der Welt, und auch die tapferſten — nach den 
Im Falle eines Krieges mit dem 
franzöſiſchen Kaiſer — den Gott verhüte! — würde 
eine franzöſiſch⸗daͤniſche Allianz unvermeidlich diefel- 


Engländern. 


ben Folgen haben.“ 
— Die eiſen bepanzerte 


ſowohl, wie die beiden genannten Geſchütze den 
ſtärkſten Proben unterzogen werden ſollen. 


ſtahlbepanzerten Fregatten 


der Seebäder in ihrer Stadt auf halten wird. 


Häufer gemiethet worden. 


unſicher. — Das in ruſſiſchen Zeitungen vielfach 
beſprochene Projekt, die Silbermünzen von geringerem 
Gehalte prägen zu laſſen, um den verderblichen 
Geldhandel mit dem Auslande, namentlich mit 
Preußen, unmöglich zu machen, iſt aufgegeben. 
Dagegen will man der allerdings, vorzüglich in den 
letzten Jahren, ſtarken Ausführung des Silbers 
durch die Reiſenden dadurch wirkſam entgegentreten, 
daß zman die unter dem früheren Regime ſo ver⸗ 
haßte Steuer für dieſelben wiederum einführt. Die 
Reifen ins Ausland, welche den Fortſchritten der 
Civiliſation unverkennbar Nutzen ſchaffen, würden 
dann weſentlich beſchränkt werden, wean ſich das 
Gerücht beftätigen ſollte, daß die Regierung den 
Aufenthalt eines jeden ihrer Unterthanen jeyſeits der 
Landesgrenze mit 10 Silber -Rubel pro Monat zu 
beſteuern die Abſicht babe. 

Petersburg, 31. März. Morgen tritt der 
zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preußen abge⸗ 
ſchloſſene Telegraphen-Vertrag in Kraft, der dem 
korreſpondirenden Publikum manche Erleichterung 
gewähren wird. In Rußland ſelbſt iſt als das 
Minimum einer Depeſche jetzt auch die Zahl von 
20 Worten angenommen, welche für einen oder den 
erſten Gürtel 50, für jeden nachfolgenden 25 Ko- 
peken koſten. Es iſt zu wünſchen, daß gleichzeitig 
auch der Dienſt auf den Telegraphen⸗ Stationen 
beſſer wird, über den fortwährend zahlreiche Be» 
ſchwerden erboben werden, welche die Zeitungen in 
ihre Spalten aufnehmen. So iſt es gar nicht ſel⸗ 
ten, daß ſelbſt auf eine ziemlich bedeutende Ent⸗ 


fernung eine telegraphiſche Depeſche länger unter» 


wegs bleibt, als ein gleichzeitig zur Port aufgege⸗ 
bener Brief. 


Der Herzog von Brabant 
enthält 
damit, der Verfaſſung gemäß, eatſcheidende Stimme 
im Senate, an deſſen Berathungen er ſeit dem 
18. Jahre nur mit conſultativer Stimme Theil nahm. 
Die preußiſche Schrauben- 
fregatte „Arcona“ iſt, nachdem fie in Southamp— 
ton gründlich ausgebeſſert wurde, geſtern früh in 
Spithead (Rhede von Portsmouth) vor Anker ge- 
gangen, von wo ſie im Laufe der nächſten Tage 


ſchwimmende Batterie 
„Truſty“ wird demnächſt den armſtrongſchen und 
whitwortoſchen Geſchützen als Zielſcheibe preisgege- 
ben werden, wobei die Eiſenplatten des Fahrzeuges 


Die 
Angabe franzöſiſcher Militairs, daß die franzöſiſchen 
undurchdringlich ſeien, 
wird von engliſchen Flotten⸗Offizieren, welche die 
Wirkung der armſtrongſchen Kanone aus eigener 
Anſchauung kennen, für mehr als zweifelhaft erklärt, 


Von der ruſſiſchen Grenze, 5. April. 
Die Einwohner ſchwelgen im Entzuͤcken über die in 
dieſen Tagen dort eingetroffene Nachricht, daß der 
ruſſiſche Tbronfolger mit einem zahlreichen Gefolge 
in dieſem Sommer ſich einige Wochen zum Gebrauch 
Es 
find zu dieſem Zwecke bereits 4 der anuſehnlichſten 
Die gleichzeitig eröffnete 
Ausſicht, daß auch der Kaiſer die Kurländer mit 
ſeinem Beſuch beglücken werde, ſcheint durchaus 


Tacales und Provinzielles. 


N 
Danzig, 13. April. [Marine] dan 
der Kanonenböte „Camäleon“, „Comet“, Pe if 
und „Delphin“ auf der hieſigen Königl. Wel in 
foweit vorgefchritten, daß dieſelben in der m 
Woche vollſtändig zugeplankt fein werden. pe 
ben erhalten Condenſations-Maſchinen von ch 
mineller Pferdekraft, welche die Stettiner Na 
nenbau- Actien-Geſellſchaft „Vulkan“ für den 750 
von 25,000 Thlr. zu liefern hat. Die Moſchl 
müſſen 148 Umdrehungen per Minute mache! fr 
7 Wochen nach Ablauf der Schiffe voufänds 


geſtellt ſein. 
— [Theatraliſchee.] Am vit 
ein 9 10 


Sonntag ſteht unſerem Publikum 
reicher Theaterabend bevor. Frau Director Di 

bat nämlich den beiden beliebten Komikern , 
hieſigen Bühne, Hrn. Götz und Hrn. Bart! 
mit hoch zu ſchatzender Liberalität noch ein Be 0 
bewilligt, auf welches dieſelben zwar kontra 
keinen Anſpruch haben, das ſie aber doch jeden 1 
in Anbetracht der großen Vortheile, welche fe % 
Inſtitut durch ihr Talent verſchafft, als eine Tg 
verdiente Aufmerkſamkeit anſehen dürfen. 60% 
zu erwarten, daß ſich die beiden Künftler von S h 
des verehrten Publikums einer gleichen Aufche 
ſamkeit zu erfreuen haben und ſo eigen bis auf 


letzten Platz gefüllten Zuschauerraum ſehen wen N 
1 


Daß fie im edlen Wetteifer, fich der lebhaften © 
nabme des Publikums werth zu erweiſen, 
Krafte anſtrengen und die Zuſchauer a 
und überraſchen werden, iſt ſelbſtverſtänd 

und alle Theaterfreunde werden deß halb gut . 
die ſich ihnen beim nahenden Schluß der Thal, 
Saiſon darbietende Gelegenheit zu einer l 
thuenden Zwerchfellerſchütterung nicht unge pi 
vorübergehen zu laſſen. Wie wir hören, haben 
beiden Herren das bereits in Berlin mit großem "r 
folge gegebene Stück: „Eine Nacht in Berlil 
fuͤr ihren Zweck gewählt. 


— Frl. Röckel hat für den nächſten een 
ein Engagement am Kroll'ſchen Theater in Bae 
angenommen und ebenſo Herr Brenner. J 
falls aber wird Frl. Röckel mit dem Herbſt 1 ᷓ 1 
der Bühne des dieſigen Stadt. Theatets ongehö te 


— Ja der geſtrigen Sitzung des Gewerbevele 
hielt Herr Dr. Kirchner einen Vorktog al 
Waarenverfälſchung, der das lebhafteſte Intel 
ſaͤmmtlicher Zuhörer erweckte. 7 


— Vom Appellationsgericht zu Stettin iſt, 1 
die „Bk. und Hdols.⸗Ztg.“ meldet, vor Kurzem m 
für den Produktenhandel wichtige Grund 
aufgeſtellt worden, daß es nicht als bindende ul, 
zu betrachten ſei: die auf einen beſtimmten 
lautenden und per Telegraphen eingehenden 2 
träge an demſelben Tage und an der Börſe m 
zur Ausführung zu bringen und dem Kommis 
ſofort nach dem Abſchluſſe hiervon Nachricht 
geben. Die über dieſe von der einen Partei 
hauptete Ufance als Sachverſtändige vernommen, 
Vorſteher der Stettiner Kaufmanſchaft haben ve 6 
det, daß allerdings die ſofortige Benach richtig 
des Kommittenten von der Ausführung des ech 
ten Auftrages gebräuchlich ſei, aus dem Unterbleig, 
dieſer Benachrichtigung aber noch nicht die u 
tigkeit des Geſchäfts dem Kommittenten gegen pet 
folge, ſondern im Falle eines hieraus entſtehene 
Nachtheils nur ein Entſchädigungsanſpruch zuzuld of 
fein würde. Die Ausführung eines Auftrage ft 
der Börſe muß ausdrücklich vorgefchrieben 100 
wenn der Kommiffionär nicht auch berechtigt 
fol, denſelben außerhalb der Börſe auszufüb ren, 


— Das Staatsminiſterium hat unterm 25. 50 f 


d. J. beſchloſſen, daß den bei einer Mobilma in’ 
der Armee als Offiziere oder als Mili tair- Ad uf 
ſtrations-Beamte eingezogenen penfionirten odere, 
Wartegeld ſtehenden Civilbeamten in den inet? 
wo ihr Militairgehalt gerioger, als das vor une 


Penſionirung oder Stellung auf Wartegeld Deal ten 


lezte Friedensgehalt iſt, ein Zuſchuß zu dem elf zur 
bis zur Höhe des letzteren aus ihrer Penſion geg, 
ihrem Wartegelde, ſo weit dieſe Competenzen We det 
gewährt, und hiernach auch ſchon in Bete eg 
bei der vorjährigen Mobilmachung zum ren 
dienſte eingezogenen derartigen Beamten v 
werden darf. Dieſer Beſchluß hat die Allet 
Genehmigung erhalten. iel 

— Geſtern Nachmittag hat man in der W. 3. 
bei Strohdeich die Leiche des am 18 Fern ns! 
verſchwundenen Schiffskapitains C. J. D 
aufgefunden. 


galt 


0 | 


wasdrauendur g, 8. April. Der an Stelle des 
der guten Domdechanten Hoppe zum Prälaten 
kuſltomdechanei an bieſiger Kathedrale ernannte 
dieſen y Rath und Ritter Dr. Neumann iſt in 
dr; gen feierlich inſtallirt worden. 
Ku Mand, 7. April. Ein komiſcher Ungtüdsfal 
ae verfloſſenen Dienſtag hier zu. Ein bieſiger 
at nämlich wurde des ſchlechten Weges wegen ge⸗ 
dine d, behufs Einkauf und Abholung von Schnittwaaren 
dagen ie zu Pferde nach dem nahen Staͤdtchen S. zu 
du, ga da derſelbe auf feiner Reife zwei Wälder von 
fi, dat Ruthen Länge zu paſſiren und einiges Geld bei 
ol' te, gebrauchte er die Vorſicht, ein geladenes Ter⸗ 
Si eine der Rocktaſchen und eine kleine Quantität 
die mPülder, das Letztere in einer papierenen Tüte in 
Walder entaſche zu ſtecken. In einem der gedachten 
unter Bauötbigte ihn der ſchlechte Weg, Fußſteige und 
den eodumen zu reiten, naturlich kam er dadurch mit 
einer prabhangenden Aeſten in bäufige Beruͤbrung und 
Denny helden riß ihm die Muͤtze vom Kopfe und die 
indemende Gigarre aus dem Munde, die Erſtere fand er, 
war lade vom Pferde ſtieg, auf der Erde vor, die Letztere 
Rel ſpurlos verſchwunden. Unbekümmert ſetzte er 
a le fort, ais er jedoch an die freie Luft kam, ent⸗ 
Rate auf ‚einmal eine heftige Exploſion, da die Cigarre 
Feu die Erde zwiſchen Rock und Weſte gefallen war 
age, ner gefaßt hatte, was ſogleich die Pulverkammer 
ever Der Aermſte ſah ſich in vollem Dampf und 
Steig ad mußte, um ſich vor der Gefahr zu retten, 
ie i been Pferde ſpringen, die Kleider abwerfen und 
dertil en gelben befindlihen Brandſpuren durch Fußtritte 
um m. gluͤckticher Weiſe kam er ohne erhebliche Ver: 
1 art m. Körper davon, nur waren die Augenbraunen, 
" beiden und das Haar groͤßten Theils verbrannt, auch 
en Röcke und die Weſte waren ſehr beſchädigt. 
Dry (K. H. 3.) 
Ren, derg, 12. April. Dienſtag wurde hier 
* beerdigt, den ein gewiſſer Schneider zur 
Aus Aft wollte. Es fol ein Zamba⸗Neger 
q a auge geweſen ſein, welcher zwei Jahre auf 
} nkunft bracht. Er erkrankte hier bald nach ſeiner 
in weiches Krämpfen und ſtarb im Stadtlazareth, 
e kurz vorher aufgenommen worden war. 


t a 
Ren Stabtpebur g, S. April. Ein im Dienſt des hieſi⸗ 
mitte, ordneten W. ſtehender Burſche, der geftern 
watetoge, auf Geheiß ſeiner Prinzipalin eine mit 
bei le, u» € gefüllte Krucke nach dem Keller tragen 
die daſſſren abei den Waſchkeller u. einem Keffelfeuer vor⸗ 
di Krucke mußte, batte das Unglück bier zu ſtolpern, 
aue Photo fallen zu laſſen und feine Kleider zu beiprigen. 
ee wurde vom Feuer ergriffen, welches ſich 
{ Kia den Kleidern des Burſchen mittheilte, ſo 
„ aus d rennenden Säule gleich, um Hülfe ſchrei⸗ 
wausbewohner Keller gerannt kam. Die erſchreckten 
dne Bi ger die Beifteögegenwart, den Burſchen 
2 werfen 2 — Kelleröffnung befindliche Wafferpfüge 
ei leb ihn auf dieſe Weiſe vor dem Verbrennen 
Körebendigem Leibe zu bewahren, doch iſt er an Dielen 

N Tpertheilen fo beſchaͤdigt, daß fein Leben in GEefabr i 
we Feuer im Gebäude ſelbſt, konnte um fo Adee 
lterdrückt werden, als ſich eine Pumpe in der Nähe 

Ndet und der Keller maſſiv gebaut ift. 


Stavi-Cheater. 
ee Die Benefiz Vorſtellung für Herrn Hellmuth 
kn kun geſtern glücklich ſtattgefunder, und wir 
fig) mit Genugthuung berichten, daß fie eine 
ep, deweſen, die dem Beneficianten in jeder Be 
Etage zur Ehre gereicht. Schon die von ihm 
dur Gan, Wahl der Oper für die Vorſtellung bewies 
nüge, daß er nicht die breite Heerſtraße 
r Schreihälſe, die ſclaviſch dem Urtheil der, 
größten Sectengeiſt befangenen, ſich will⸗ 


Ne Arrangement für feinen Ehre nabend 
publ diefe Oper des Herrn Markull: „Das 
nen kum durch welche geſtern dem hieſigen Theater 
und zu Gehör Hrn. Hellmuth's Vermittelung 
ſche beſonderz gebracht wurde, iſt ächte und wahre 
kniet fie fi deutſche Muſik, und darin unter- 
derten Be zu ihrem großen Vortheile von den- 
den erbien Kucdzeugniſſen, die gegenwärtig von dem 
ale Hert anſtgeſchmack gelobt und geprieſen wer⸗ 
NN rohen Markull hat in der benannten Oper 
doe Ae 6. ekte, den unleidlichen äußeren Pomp 
Nn fi dan denden Lichter ſorgfältig vermieden, 
ößpelen dadurch um fo mehr Raum gelaffen, die 
Sg: a ‚Feinften muſikaliſchen Inxrerlichkeit zu 
feld ON betr fein Werk mit dem Stempel unentweihter 
Ber en * ſchmücken. — Nirgends ſtört in dem ⸗ 
war nen Eiſchreiendet Ton den fanften ſchönbeils⸗ 
agiſch harakter, der wie eine ſeeliſche Macht 

Heiz berührt; nirgend wird der Verſuch 
— des wahrhaft Muſikaliſchen 
n um fremde Mittel für den augen 

—— dagegen in Anwendung zu bringen: es 
nur die Keuſchheit des Sinnes und 

ng für den Gegenſtand ſelbſt, welche 
er u den erhabenſten Kunſtgeſetzen 
Von dieſem Geiſte der wahren 


Kunſtproduktion waren denn auch geſtern bei der 
Darſtellung der Oper ſämmiliche mitwirkende Kräfte 
erfüllt. Frau Pettenkofer, welche die Grafen- 
tochter Viola fang, löſte ihre Aufgabe mit dem 
innerſten Antheil und ſetzte ihre bedeutende Geſangs⸗ 
virtuofität durch ſtroͤmende Begeiſterung in das 
ſchönſte Licht. In gleicher Weiſe that ſich Fräulein 
Wölfel als Bertha hervor. Herr Weidemann, 
welcher den Otto fang, verlieb mit feinem vortteff⸗ 
lichen Tenor der Rolle die in aller Milde hoch auf« 
leuchtende Färbung, welche einzig und allein das 
Erbtheil lebens- und liebesinniger Jugend iſt und 
ſtets ihrer einſchlagenden Wirkung gewiß ſein darf. 
In der Rolle des Theophraſt zeigte ſich der Bene- 
ficiant Herr Hellmuth nicht nur als ein wackerer 
Sänger, ſondern auch als ein ſehr talentvoller Schau. 
ſpieler. Herr Janſen ſang und ſpielte als Rüdiger 
ebenfalls, wie man es an ihm gewohnt iſt, mit 
aller Liebe und Hingebung, und Hr. Brenner gab 
die Rolle des Edelknappen Cuno mit anerkennungs⸗ 
werthem Fleiß. Die in der Oper vorkommenden 
Tänze wurden von den Damen Zsäky und 
Künzler ausgeführt und das derſelben vorangehende 
Kotzebue'ſche Luſtſpiel: „Der Freimaurer“ von Frau 
Dibbern und den Herren Gerſtel, Oſten und 
Götz mit Meiſterſchaft gegeben. Die baldige Wieder- 
holung der Markull'ſchen Oper erwarten wir mit 
Zuverſicht. L. 
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unter Sigismund dem Erſten, verordnete die Pol⸗ 
niſche Regierung, daß die Polniſchen und Preußi- 
ſchen Münzen völlig gleich gemacht werden ſollten. 
— Alle ausländiſchen Münzen ſollten unterſagt 
werden, ſobald ein hinlänglicher Vorrath des neuen 
Geldes vorhanden ſein würde. Dies traf auch die 
gangbarſte Münze bei dem gemeinen Manne hier in 
Danzig: die Schweidnitzer Groſchen, welche nun 
zunächſt im Werthe beruntergeſetzt wurden, von 
12 auf 10 Pfennige, und dann auf 8 Pfennige. 
— Die Preußiſche Mark wurde auf 20 Groſchen 
feſtgeſtellt; man war aber an die kleine Mark zu 
15 Groſchen gewöhnt. Wer nun eine Mark zu 
fordern hatte, verlangte 20 Groſchen; wer eine 
Mark zahlen ſollte, verſuchte ſich mit 15 Groſchen 
abzufinden. — Eine Waare, die man vother mit 
15 Groſchen bezahlt hatte, mußte jedoch mit 20 
bezahlt werden. — 

So entſtanden Unordnung und Verwirrung ſo— 
wohl beim Handverkauf als auch in den größeren 
Gewerben. Der gemeine Mann murrte; es wurden 
aufrühreriſche Schriften in der Stadt verbreitet. 
Man fand auch die neuen Königlichen Münzen öffentlich 
zur Schau hingehängt, und ein Papier daneben, 
worauf Galgen, Schwert und Rad von Blei be- 
feſtigt waren. Die Thäter konnten nicht ermittelt 
werden. - 

Bei Hofe wurden der Stadt diefe Vorfälle als 
Verkleinerung des Königlichen Anſehens ausgelegt; 
auch auf den Landtagen mußten die ſtädtiſchen 
Geſandten manchen Vorwurf darüber hören, kurz: 
die Münzveränderung verwickelte die Stadt Danzig 
in vieljährige Streitigkeiten mit dem Könige und 
der Republik Polen. 

Zu jener Zeit lebte am Hofe zu Warſchau ein 
geborner Danziger, Johannes Dantiscus genannt, 
als Königlicher Secretair; ſpäter wurde er Biſchof. 
In der Gralathſchen Geſchichte der Stadt Danzig 
heißt es von ihm, daß er ſich durch Einſicht und 
Gelehrſamkeit ausgezeichnet habe. Seine Einſicht 
und Gelehrſamkeit haben ihn aber nicht gehindert, 
eine Prophezeiung zu ſchreiben, die ſehr bemerkens 
werth wird, ſobald man fie als Ausdruck der Ge— 
finnungen anſieht, welcher ſich dazumal die Stadt 
Danzig bei Hofe erfreute. 

Hier iſt die Prophezeihung, wie fie im Jahre 
1579 zu Königsberg gedruckt worden: 

Ein Prophecey vom Untergang der Stat Dantzig, 
vom Johanne Dantisko, des Polniſchen Königes 
Sigismundi Sectetario der auch nachmals Biſchof 
zu Warmia geweſen, Im JarChriſti 1530 beſchrieben. 

Dang ig hör was der groſſe Gott 

Dir ſagt nims au, treib draus kein ſpot, 

Du biſt ein neugebaute Stat 

Die an Gelt, Gut kein mangel hat; 
Doch wiß es ſteht zwar an nicht lang, 

Das dir wird werden mechtig bang, 

Du gehſt zu grund, und wirft zerftört, 

Das underſt wird zu Öberft Bert 
Du wirft thun plöblich einen fall 
Das die Leut ſich dein erbarmen all. 

Die Adler bgirig zu der rach 

Dir werden machen bos die ſach, 
Dein bendel erſtlich ſtecken gar 
Darnach die Weichſel nimpt dein war 
Die Schiff und Wahren dir aufhelt 
Daher du haſt dein Gut und Gelt, 


Der Kinder freſſend ſcheuslich drach 

Durchs Wapen muſt verſtehn die ſach , 

Des ankunfft von eim Vogel iſt 

Ders Geſtirn regiert im luffte miſcht. 

Der wird umbgeben deine Maurn 

Dazu mit fleis thun auff dich laurn. 

Die Rauhen Bären, wilde Schwein 

Dir auch nicht werden ferne ſein, 

Die reiſſend Woͤlff mit großer ſchar 

Dein werden nemen fleiſſig war, 

Dazu viel tauſend wilder Thier 

Dich freſſen werden mit begir, 

Denn wirſtu gar verlaſſen ſein 1 

Durchaus kein huͤlff wird dir erſchein 

Da wirſtu ligen gar verhoͤrt 

Die gewoͤnlich freud wird auch geſtoͤrt, 

Deins guts und reichthumbs wirſt beraubt 

Oraurig wirft fein und henckn das Haupt, 

Dein Macht, Zier, Wolluſt, gar verſchwindt 

Die ſtoltzen Segel nit mehr ſind. 

Der Schiffn und der Hantierer dein 
Damit ſie jetzt gezieret ſein, ; 

Du bift hoch auffgewachſen bald 

Den Beumen gleich im grünen Wald 

Dieweil du aber böfen danck 4 

Dafür gibſt Gott, fo ſtehts nit lang 

Das du nimſt wider ab, vergehſt 

Dein end ſich naht, wo dus verſtehſt. 

Durch aus all ding ein weill beſtehn 

Darnach ſie wider untergehn. 

Denn was auffwechſt, veralt, verſchwindt, 

Das ewig beftünd, man hier nicht findt. 

Dein Gottloß Weſen, Uebermut, 

Dein Ueberflus und groſſes Gut 

Dich werden bringen in ſolche not 

Ditz beſchloſſen hat der gerechte Gott 

Den du nit ehrſt, nit fuͤrchſt, nit liebſt, 

Drumb billich ihm die ſtraffe gibſt 

Die er vorlengſt dir hat geträut 

Dein gefahr iſt gros, es iſt mir leid. 

Anmerkung. Gralath meldet: (Band J. Seite 451 

der Königliche Secretair und Notarius, Johann Flachs⸗ 
binder war aus Danzig gebuͤrtig, und wird daher auch 
Dantiscus genannt, wobei aber nicht erwieſen iſt, daß 
er eines Flachsbinders Sohn geweſen. Seine Erudition 
und Weltkenntniß machten ihn bei Hofe beliebt, er wurde 
als Koͤniglicher Secretär zu wichtigen Geſchaͤften und 
Verſchickangen gebraucht, bekam auch davon den Beinamen: 
a Curis, oder von Hoͤfen, ſtieg endlich im geiſtlichen 
Stande höher, womit er zuerſt als Pfarrer bei der 


Marienkirche in Danzig hervorgetreten war, ward 1531 


Kulmiſcher, 1537 Ermlaͤndiſcher Biſchof, und ſtarb 1548, 
hat ſich aber nie als einen Freund ſeiner Vaterſtadt bes 
wieſen. — Erläutertes Preußen Ifter Theil Seite 237. 


Bermifchtes. 


* Ein feit 21 Jahren verſchollener Trieſter, 
Namens Karl Heinrich Strauß, hat jüngſt, dem 


Peſther Lloyd zufolge, dem Trieſter Gouvernement 


von Auckland in Neuſeeland aus die Anzeige gemacht, 
ec ſei gegenwärtig — König der Cannibalen, beſitze 
enorme Reichthümer und wünſche nur ſeine Ver- 
wandten bei ſich zu haben. Sein Bruder Sebaſtian, 
der in Ibraila wohnt, iſt von dem Wunſche Seiner 
cannibaliſchen Majeſtät in Kenntniß geſetzt worden. 


Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: „Der nachfolgende 
Vorfall, welcher ſich vor einiger Zeit ereignete, iſt unſeres 
Wiſſens noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen und 
wird uns von glaubwuͤrdiger Seite mitgetheilt. Als am 
22. eines der vergangenen Monate der Guͤterzug einer 
Koͤnigl. Eiſenbahn, welcher gleichzeitig zur Perſonen⸗ 
Befoͤrderung benutzt wird, auf dem Bahnhofe einer 
Zwiſchenſtation einlief, bemerkte der Stations- Aſſiſtent 
einen Menſchen auf einem Bremſerſitze, der keineswegs ein 
Beamter, ſondern ſeinem Anzuge nach ein Paſſagier zu 
fein ſchien. Noch ehe der Zug vollftändig hielt, ſuchte 
der uͤberraſchte Beamte den Wagen, auf welchem der 
Unbekannte den gefaͤhrlichen Sitz eingenommen hatte, zu 
erreichen und hielt dann den Unvorſichtigen feſt. Nach 
dem Bureau gebracht und dort zurechtgewieſen, ſagte 
derſelbe aus, daß er Steuermann ſei und von Stettin 
komme, er ſich auch im Beſit eines Billets 3. Klaſſe 
befinde und dieſen ungewoͤhnlichen Platz waͤhrend des 
Fahrens, indem er, ohne die Thuͤr zu oͤffnen, durchs 
Coupeefenſter ſtieg, eingenommen habe. Zu dieſem Wagniß 
habe ihn die Angſt, ermordet zu werden, getrieben, indem 
unterwegs ein nach Isjaͤhriger Zuchthausſtrafe wegen 
Todtſchlags entlaſſener Straͤfling, bei deſſen Verurtheilang 
er einſt als Zeuge gedient, neben ihm Platz genommen 
und ihn wahrſcheinlich erkannt habe. Derſelke erhob 
mehrmals ſeinen Knotenſtock mit eiſerner Schippe am 
Ende und drohte den Wehrloſen umzubringen. Obgleich 
an Gefahren aller Art gewöhnt, ſchauderte der Seemann 
doch vor den verzerrten und ruchloſen Zuͤgen des Ver⸗ 
brechers zurück und ſchwang ſich mit Bligesihnele durch 
das berabgelaſſene Fenſter auf den Tritt des l 
und von da weiter auf ſeinen gefaͤhrlichen Plas . 16 ie 
Ausfagen des Seemanns erwieſen ſich ſpaͤter als voll⸗ 
ſtaͤndig wahr. } 

„ Im Quartier Latin (dem Studentenviertel) von 
Paris hat ſich in den letzten Tagen des Karnevals eine 
junge huͤbſche Frauensperſon, ert Chevrier 
verheirathet, welche ein ganz neues den erde erfunden 
hat. Sie iſt nämlich Zeitung iN en. Sie bringt 
alle ihre Nachmittage damit zu, die Kaffeehäuſer des 
Quartiers Latin zu durchſtreifen. Sobald man ihrer an⸗ 
ſichtig wird, ruft man ſie von allen Seiten. Jeanne 
Chevrier iſt witzig und flinken Geiſtes; fie geht von. 
einem Tiſch zum andern. Sie berichtet alle Anekdoten 
des Tages, alle kleinen Scandale der juridiſchen Welt, 
alle Liebesabenteuer des Studentenviertels, ſie weiß Alles, 


fie erzählt Ales. Zum Lohne für ihre Nachrichten 
ſchenken ihrzdie Studenten die Stuͤckchen Zucker, welche 
fie nicht in ihren Kaffee gegeben haben. Auf dieſe Weiſe 
ſammelt Jeanne Chevrier in manchem Kaffeebaufe oft ein 
bis zwei Pfund Zucker. Wenn der Abend kommt, bat 
ſie eine reiche Zuckerernte gemacht. An manchen Tagen, 
wie z. B. an Sonntagen, bringt ſie nicht ſelten bis 
dreißig Pfund Zucker nach Hauſe. Der Chef eines großen 
Kaffeehauſes in der Nähe des Odeon kauft ihr den Zucker, 
den ſie ſo geſammelt, wieder ab. Dabei iſt Jeanne 
Chevrier ein kluges Kind. Gar viele Studenten haben 
ihr ihre Herzen zu Füßen gelegt, fie bat fie alle tapfer 
zurüdgemwiefen. Sie hat, wie ſchon erwähnt, vor Kurzem 
ſich verheirathet, als Mitgift bringt ſie ihrem Manne 
einige tauſend Pfund — nicht Sterling, ſondern Zucker. 

Ein eigenthümlicher Vergiftungsfall hat ſich 
Ende voriger Woche in Stettin zugetragen. Das 
Zjährige Kind des Arbeſters B. erhielt von einer 
unbekannten Frau auf der Straße eine Butterfem- 
mel, mit dem Bedeuten, dieſelbe ſofort zu eſſen. 
Kurz darauf ſtellten ſich bei dem Kinde Symptome 
von Vergiftung ein, und trotz der Bemühungen der 
hinzugerufenen Aerzte ſtarb das Kind. Sie haben 
als Todes urſache Vergiftung angegeben. Die Uater⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet und hat bei der geſtern er» 
folgten gerichtlichen Obduktion ſich die Vergiftung 
beftätigt. 

,“ [Amerikaniſche Sitten.] Charakteriſtiſch für 
amerikaniſche Sitten iſt folgender Bericht aus Richmond 
in Virginien: Kapitain Witcher, ein Mann von 75 
Jahren, ſtand vor Gericht, um die Eheſcheidung ſeiner 
Enkelin von ihrem Manne zu betreiben, Letzterer, Namens 
Clemens, war mit ſeinem Bruder zugegen. Aergerlich 
uͤber die Zeugenausſage des Großvaters, feuerten ſie im 
Gerichtsſaale ihre Piſtolen auf ihn ab. Er wurde nur 
leicht verwundet, zog ſeinerſeits einen Revolver aus der 
Taſche und ſchoß die beiden nieder. Ein dritter Clemens 
feuerte nebenbei auf einen Enkel des Capitains, fehlte 
und wurde von dieſem Enkel ſofort mit einem Bowie⸗ 
Meſſer niedergeſtochen. Da lagen die drei Bruͤder Clemens 
todt im Gerichtshof. Die Scheidung war vollzogen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


TE Demente übe kerne, N 
= 2 Bene Höhe men ey 
8 8 e a.Keaum Wetter. 
12 4 338,36 ＋ 5,00 NNO. friſch, wolkige Luft. 
138 338,58 3,6 NW. ruhig bezogen. 
12 338,56 6,0 NO. friſch, Horizont bewoͤlkt, 
Zenit klar. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen den 12. April: 
; D. Brummer, Emanuel, v. Bremen; R. Heine, 
Hercules, v. Leer, m. Guͤtern. C. Troenſegaard, Libra, 
v. Cobenhagen; A. Simonſen, Proven, v. Nyborg; 
M. Schakow, Emma; J. Gau, Guſt. Adolph; u. 
A. Schmidt, Emma, v. Swinemuͤnde, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
C. Parlitz, Dampfb. Colberg, n. Stettin, m. Gütern, 
Angekommen den 13. April: 
J. Korte, Henr. Marg., v. Antwerpen, m. Pfannen. 
R. Hanſen, Enigheeden; P. Gunderſen, Severine, v. 
Bergen, m. Heeringen. F. Buͤſching, Hulda, v. Stettin; 
J. Schleinhege, Johanna, v. London, m. Gütern. 
J. Blair, March. Bridalbain, v. Dyſart, mit Kohlen. 
J. Doyen, Meike; J. Caſſens, Wilhelmine, v. Brake; 
M. Raeſch, Johannes; H. Diesner, Eintracht, v. Swine⸗ 
muͤnde; W. Aldroß, Helene Maria; G. Jueſten, George, 
v. Emden; J. Staar, Chriſtine, v. Amſterdam; H. Sie⸗ 
bert, Treue, v. Lübeck; u. J. Will, Neuvorpommern, 
v. Stralſund, mit Ballaſt. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſen verkaufe am 13. April: 

Geſtern nach der Börfe wurden noch 160 Laſt Weizen 
vom Speicher verkauft, wovon 125 Laſt 133 . 34pfd. fl. 
540 brachten. 5 

Der heutige Umſatz beſtand in 

Weizen, 60 Laſt, 132. 33pfd., fl. 528, 132pfd. fl. 522, 
129. 30pfd. fl. 495, 131 . 32pfd. bezogen fl. 510, 
128pfd., 127. 28pfd. beſetzt fl. 490 —492. 

Roggen, 45 Laſt, fl. 327 pr. 125pfd. 

Gerſte gr., 3 Laſt, 112pfd. fl. 312-315. 

Weiße Erbſen, 2 Laſt, fl. 351. 

Wicken, 1 Laſt fl. 336. 

Berlin, 12. April. Weizen loco 62—74 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen loco 4748 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große u. kleine, 39—44 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 27 — 30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 — 55 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 10% Thir. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17 ½ Thlr. 


Stettin, 12. April. Weizen ſehr feſt, loco pr. 

85pfd. gelb. 70% —73 Thlr. e 

Roggen behauptet, loco pr. 77pfd. 44½ —45 Thlr. 

Gerſte loco 70pfd. pomm. 42 Thlr. 

Hafer ohne Geſchaͤft. 

Rappkuchen loco 1%, Thlr. 

Wicken loco nach Qual. 47—53 Thlr. 

Leinöl loco incl. Faß 10% Thlr. 

Spiritus gefragter, loco ohne Faß 17 J, 17% Thlr., 
pr. Fruͤhj. 17 Ya Thlr. 

Koͤnigsberg, 12. April. Weizen behauptet, 124 bis 

133pfd. hochb. 78 bis 89 Sgr., bt. 131. 133pfd. 86 bis 

87 Sgr., rth. 130pfd. 83% Sgr., ordinair 126pfd. 
73 Sgr. 

Roggen feſt, 124. 126pfd. 52, 52% . 33 Sgr. 

Gerſte große 114pfd. 51% Sgr., kl. 105pfd. 43 Sgr., 

Hafer ſehr knapp. 

Erbſen, weiße große geſucht, kl. Kochw. 59 Sgr. 

Bohnen 60 - 65 Sgr. 

Wicken 55—58 Sgr. > 

Leinſaat 1 12pfd. mittel 75 Sgr., 10 äpfd. ordin. 63 ½ Sgr. 

Kleeſaat 5— 10 Thlr. pr. Ctr. 

Thimothee 7½ 9 Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus hoͤher, loco ohne Faß 17% Thlr. pr. Frühj. 
mit Faß 19 Thlr. 


ngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Grolp n. Fam. a. Bilawken. 
Hr. Schiffs⸗Capitän Kraft a. Stettin. Hr. Kaufmann 
Engler a. Chaux de fonds. . 

Hotel de Berlin: 

Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Schulz a. Stein. Die Hrn. 
Kaufleute Krune a. Berlin, Przyemsky u. Roſenthal a. 
Bromberg und bebel a. Leipzig, Die Hrn. Fabrikanten 
Hulde a. Barſchum und Wiedebrecht a. Stuhm. Frau 
Rentier Hoppenheimer a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Michelius a. Deſſau, Richter 

a. Halberftadt und Ohler a. Cognac. 
Walter's Hotel: 

Hr. Kaufmann Denkmann a. Mainz. Hr. Rentier 

Treubrod a. Stolp. Hr. Dr. Katſchinski a. Memel. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Bodenheim a. Koͤnigsberg und 
Strelow a. Leipzig. Hr. Fabrikbeſitzer Hoffmann a. 
Hamburg. Hr. Freiherr Robinet a. Wien. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Steffens u. Stobbe a. Ziegen: 
hoff. Hr. Senator a. Thorn. ; 

potel de Thorn: 
7 Hr. Rittergutsbeſitzer v. Beſſer a. Elbing. Die 
Hrn. Kaufleute Kuten a. Stettin, Joſephſon a. Koͤnigs⸗ 
berg und Brandis a. Brandenburg. Hr. Gutsbeſitzer 
Tornier a. Lichtenau. 


Stadt Theater in Danzig. 


Sonnabend, den 14. April. (6. Abonnement Nr. 16.) 
Concert 
der Kaiſerl. Koͤnigl. Hofs Harfen Virtuoſin 
KFräul. Marie Mösner 


aus Wien. 


Durch. 


Luſtſpiel in I Act von R. Gene. 
Hierauf: 
Sylphentanz, komponitt für die Harfe von 
Godefroid, vorgetragen von Fräul. Mösner. 


Die Verlobung bei der Latern.. 


Operette in 1 Act von Offenbach. 
Zum Schluß: 
Fantasie über Motive aus Don Juan, 
componitt und vorgetragen von Fraͤul. Mösner. 


Sonntag, den 1. April. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für die Herren Bartsch und Götz, 


Zum erſten Male: 


Eine Nacht in Berlin. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Hopf. 
Montag, den 16. April. (6. Abonnement No. 17.) 


Die Anna⸗Liſe. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Herſch. 
Dienſtag, den 17. April. (Extra-Abonnement No. 1.) 
Erſtes Auftreten 
des Koͤniglich Hannoverſchen Hof⸗Opernſaͤngers Herrn 


Albert Niemann. 
Tann häuſer. 


Große Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
(Tannhaͤuſer: Herr Niemann, als erſte Gaſtrolle.) 
Die Direction. 


Berliner Börſe vom 12. April 1860. 


Tnieib Bf. Brief. Geld. E 3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe 4 993; 991 Pommerſche Pfandbrief 4 9 
Staats = Anleihe v. 1889 RE u 1085 1033 Posen 5 do. a — — 1144 wir 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 41 | 994] 9831 do. bo. f — | 89% 
do. v. 180 „44 994] 988 do, neue do. 488 875 
do. v. 18383. 4923] 92 [Weſtpreußiſche dea. 34818 815 
Staats⸗Schuldſcheinr e 3 834] 821 do. . ˙ <=] 89 
Prämien Anleihe von 1855. 34113/1121 Danziger Privatb anne 4 794 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 34 — 8 Königsberger do. —— 4418 — 
do. do. e — 1 —E Magdeburger do. ld | — 722 
Pommerſche do. .. . . 43 86 | 85 Poſener do. e ee 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


gütigſt bewilligten Benefiz. Vorſtellung rt 
wir die in Berlin im Victoria- und im ried uf? 
Wilhelmſtädtiſchen Theater mit großem Beifalle 8 VB 
geführte neue Poſſe: „Eine Nacht in Berl ns 
gewählt. Ein geehrtes Publikum erlauben mir u 
zu dieſer Vorſtellung ergebenſt einzuladen. 


J. Bartsch. J. Götz. vr 


In der Buchhandlung von DB. Kabuf: 
KLanggaſſe 55, iſt ſoeben eingetroffen: 11 
Philipp Melauchthon's Leben Min 
irken. Jubelſchriſt für das Voll 

ſeine Schulen. Preis 2 Spt 
Vater Ernft Moritz Arndt's Sehe 
Wirken und Tod. Erinnerungeſch 
ECC Di. BBR3K rad 
In Lr Auflage erſchien und traf bei uns 4 
Chemie der Küche für Töchter ſchult 
ſowie zum Selbſtunterricht. l. 

Von C. Franke (Lehrer der Tochterſch 
in Eisleben.) Preis 5 Sgr. 


Leon Saunier’s Buchhanddatf 


für deutsche u. ausländische Litera!" 


irectiof 
3 der uns von der verehrlichen Theater Direki® 
* 


Relerenzen zur Seite stehen, wünscht % 
oder auswärts 

baldiges Engagement. 7 

Gefällige Offerten werden , 

Litt. E. L. 4. in der Expedition dieser m 


beten 3 5; Ye Zi BraniiR Te 
“=> Vernis blane spec 


von Moresco Leons in Paris; 

Dieſer trockene Firniß, welchen Jedermann m) 
wenden kann, giebt allen trübe gewordenen lack 
und polirten Sachen, z. B. polirte Möbel, lache 
Holz- und Lederwaaren, polirte Marmorwaaren 
in wenigen Minuten den ſchönſten Glanz u 
pro Blechbüchſe mit Gebrauchsanweifung, fl 
10 Sgr., mittel 173 Sgr., groß 30 Sgr. 500 
Eau argentine von Pierre Die ) 
in Tours, zum Putzen aller Arten Metalimad! 
pro Glas 73 Sgr., erhielten und empfehlen 


Piltz & Czarneckl/ 


Verkauf eines Mühlengutes. , 


Eine Landwirthſchaft, verbunden mit einer 
0 


vollen Betriebe befindlichen Mahl- und Schu 
Mühle — die Gewerke werden durch ein 10 
ſchlächtiges Gefälle von 15 Fuß in Betrieb 95 
— und dazu gehörigen circa 12 Hufen Mah 
Ackers incl. 150 Morgen Rieſel⸗ und Lata 
Alles in gutem Zuſtande, ganz complettem leb ‚ih 
und todten Inventario, neuen Wohn- und 7 
ſchaftsgebäuden, beſtellten Saaten nebſt Bent 
geordneten Hypotheken und dazu gehörigen zäh 
wohnungen nebſt Gärten, iſt unter ſoliden 
dingungen Ortsveränderungshalber, ganz oder W 
theilt, mit oder ohne Wieſen und Inventarill 
verkaufen und jeder Zeit zu übergeben. il 
Die Wirthſchaft iſt im Neuſtädter Kr 
4 Meilen von Danzig, 5 Minuten von 
Chauſſee und der zu erwartenden Eiſenbahn -A 
Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen 5 
ertheilt unter der Adreſſe A. IB. poste res“ 


Sagorsz. 
Friſch geräucherten ga 
in halben Fiſchen und einzelnen Prundel al 


empfiehlt die feine Fleiſchwaaren » Handlung 4 
C. W. Bonk, Tebiesgeſfe Ker 


N te, ic in 
Makulatur an ee 


der Buchdruckerei von Edwin Groe 


f. 
31. 55 9 
Pommerſche Renten brief 4 9 4 
Poſenſche do. ee 9 10 
Preußiſche Fd. FR Br”, 771 * 
Preußische Banks Antzeil⸗ Scheine. . . . 4331 
Deſterreich. Metalliques 2 1 
do. ational⸗ Anleihe 45 72 _ 
5 — 8 e Ar Page 1 54 91 
olniſche atz⸗ Obligationen | 
do. Gert. L. 1 e REN Der * 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


Edwin Groening in Danzig. 


